
Bleibe für
Medizinernachwuchs
Erste Schritte für „Ärzte schnuppern Landluft“-Konzept
BECHHOFEN (anr) – Das Kon-

zept „Ärzte schnuppern Landluft“
(ÄsL), mit dem medizinischer Nach-
wuchs für den ländlichen Raum ge-
wonnen werden soll, ist ein Stück
weit vorangekommen.

Zum einen traf sich der Initiator,
der Bechhöfer Arzt Dr. Simon Sitter,
vor Kurzem mit etlichen der infrage
kommenden Kooperationspartner.
Zum anderen wird in Bechhofen der-
zeit eine Wohnmöglichkeit für soge-
nannte Famulanten, beziehungswei-
se medizinische Praktikanten ge-
schaffen. Dafür engagieren sich ne-
ben Dr. Sitter auch der Kreisverband
des Roten Kreuzes, die Marktge-
meinde Bechhofen und der örtliche
Förderverein für den Rettungs-
dienst.
Grundgedanke des vor gut zwei

Monaten erstmals vorgestellten ÄsL-
Konzepts ist es, angehende Medizi-
ner bereits während ihrer Ausbil-
dung mit den Wesenszügen der Ar-
beit eines Arztes im ländlichen Raum
vertraut zu machen. Dies, so die
Hoffnung, könnte den ein oder an-
deren Mediziner motivieren, seine
Berufsperspektive in dörflichen oder
kleinstädtischen Gebieten zu su-
chen. Derzeit gilt insbesondere der

Feuchtwanger Raum als unterver-
sorgt; anderen Bereichen wie Din-
kelsbühl und Wassertrüdingen droht
dasselbe aufgrund der Altersstruktur
der dort niedergelassenen Ärzte.
Bei ÄsL soll aber nicht nur die

fachliche Seite – insbesondere durch
Famulatur-, beziehungsweise Prak-
tikumsplätze in Praxen – gesichert
sein. Auch Aspekte der Lebensqua-
lität sollen Berücksichtigung finden.
Wer als Student „aufs Dorf“ kommt,
soll unkompliziert soziale Kontakte
knüpfen und kulturelle Angebote
kennenlernen können. Und – für so
manchen Studenten sicherlich ein
Kriterium – die Praktika sollten mit
einem überschaubaren finanziellen
Aufwand absolvierbar sein. Deshalb
regte Dr. Sitter unter anderem an,
dass den Medizinstudenten für die
meist nur kurze Zeit ihres Prakti-
kums eine kostenlose Unterkunft zur
Verfügung gestellt wird.
Dies geschieht nun in Bechhofen.

Im örtlichen Rotkreuzhaus, das oh-
nehin derzeit renoviert wird, wird
ein bisheriges Büro im Obergeschoss
zu einem Wohn- und Schlafraum
umgestaltet. Sanitärräume samt Du-
sche und auch eine Waschmaschine
sind in dem Gebäude ohnehin vor-
handen. Das Mobiliar finanziert der

Förderverein des Rettungsdienstes
Bechhofen und Umgebung, wie des-
sen Geschäftsführer Bernd Kober
ankündigte. Miete verlangt das Rote
Kreuz keine, sagte die BRK-Kreis-
vorsitzende Anna-Maria Wöhl; für die
laufenden Kosten wie Strom und
Wasser kommt die Marktgemeinde
auf, sicherte Bürgermeister Helmut
Schnotz zu.
Im Bereitschaftshaus ist die Ret-

tungswache untergebracht. Das BRK
kann dem Medizinernachwuchs des-
halb auch anbieten, als dritter Mann
bei Notfalleinsätzen im Rettungswa-
gen mitzufahren. Zudem treffen sich

in dem Haus auch die ehrenamtli-
chen Gruppen wie Jugendrotkreuz
und Wasserwacht. Eine Brücke zum
dörflichen Vereinsleben wäre dabei
ein schöner Nebeneffekt. Eine erste
Studentin hat Dr. Sitter, in dessen
Praxis die Weiterbildung stattfinden
soll, bereits in Aussicht.
Das Problem des wachsenden Ärz-

temangels auf dem Land sei zwar
von der Politik inzwischen erkannt,
merkte Dr. Sitter an. Er hoffe jedoch,
der Negativentwicklung mit dem
ÄsL-Konzept rascher entgegenwir-
ken zu können, als staatliche Pro-
gramme das leisten. Dafür ist Dr. Sit-

ter auf der Suche nach Kooperati-
onspartnern und traf sich kürzlich
mit Vertretern der Klinikverbände
ANregiomed und Altmühlfranken
(die beiden Verbände unterhalten
insgesamt fünf Krankenhäuser im
westmittelfränkischen Raum) sowie
des Landratsamts Weißenburg-Gun-
zenhausen und Dr. Marco Roos vom
Institut für Allgemeinmedizin der
Universität Erlangen.
Die ÄsL-Initiative sei dabei auf

„großes Interesse aller Beteiligten“
gestoßen. Folgegespräche zur Opti-
mierung des Konzepts sind ins Auge
gefasst.

Im Bechhöfer Rotkreuzhaus wird eine Kurzzeit-Unterkunft für den medizinischen Nachwuchs geschaffen – ein Bau-
stein für das „Ärzte schnuppern Landluft“-Konzept, dessen Unterstützerkreis zu wachsen beginnt (von links): die Bech-
höfer Jugendrotkreuzleiterin Anika Lechner, BRK-Kreisvorsitzende Anna-Maria Wöhl, Johannes Schwarz von der örtli-
chen Wasserwacht, Konzeptinitiator Dr. Simon Sitter, Bereitschaftsleiter Thomas Strehl, Fördervereinsgeschäftsführer
Bernd Kober und Bürgermeister Helmut Schnotz. Foto: Reum

„Leerstände mit Leben füllen“
Förderung möglich – Neues Logo vorgestellt – Attraktive Innenstadt wichtiges Ziel

FEUCHTWANGEN (ps) – In den
derzeit leer stehenden Geschäfts-
räumen in der Feuchtwanger Alt-
stadt soll bald wieder reger Be-
trieb herrschen. Wo dies unter In-
anspruchnahme der dafür ge-
währten städtischen Förderung
gelingt, soll ein neues Logo darauf
hinweisen, das an den Schaufens-
tern der betreffenden Gewerbe-
räume angebracht wird.

Im September 2012 hatte der
Stadtrat, wie berichtet, eine neue
Förderrichtlinie zur Beseitigung von
Leerständen erlassen, deren Gel-
tungsbereich vorwiegend die von
der Stadtmauer umgebene Altstadt
umfasst. „Ausnahmen im positiven
Sinn sind aber jederzeit möglich, so
zum Beispiel bei einer besonders
originellen Geschäftsidee“, betonte
zweiter Bürgermeister Georg Sper-
ling bei einem Pressegespräch.
Die jeweilige Einzelfallentschei-

dung werde vom Hauptausschuss
getroffen. Der Maximalzuschuss
könne 10000 Euro betragen, er-
gänzte die Leiterin des Stadtmar-

ketings und Citymanagements,
Katherina Pfitzinger, die das Logo
in Kooperation mit einer örtlichen
Werbeagentur gestaltet hat. Es stellt
in der Farbe Orange das rund 137
Quadratkilometer große Gebiet der
Gesamtstadt Feuchtwangen – mit
einem stilisierten Haus als Symbol
für das Flächenmanagement in der
Kommune – dar. Für dieses Logo
hatte auch der Hauptausschuss in
jüngster Sitzung plädiert.
Derzeit ist Katherina Pfitzinger

dabei, die hiesigen Leerstände zu
erfassen. In weiteren Schritten will
sie ein diesbezügliches Kataster mit
Bildern, Daten und einem Grund-
riss der jeweiligen Objekte erstel-
len. Die Leerstandsquote in Feucht-
wangen liege bei etwa 40 Prozent,
wie sie informierte. Seit ihrem
Amtsantritt im vergangenen Früh-
jahr seien im Zusammenhang mit
der Beseitigung von Leerständen
bereits etliche Gespräche mit Inte-
ressen geführt und zwei Förderan-
träge eingegangen, die der Stadtrat
auch positiv beschieden habe.
Die gewährte finanzielle Zuwen-

dung werde in Teilsummen bei der
Geschäftseröffnung sowie nach ei-
ner sechsmonatigen und jährlichen
Dauer des Betriebs ausgeschüttet.
Falls dieser weniger als zwei Jahre
bestehe, sei der Zuschuss wieder
zurückzuerstatten.
Das neue, multifunktionale Logo

stehe nach den weiteren Ausfüh-
rungen von Katherina Pfitzinger
künftig für alle Stadtmarketing-
Maßnahmen. Es solle helfen, weite-
re Interessenten – diese könnten
sich unter Telefon 09852/904168 di-
rekt an sie wenden – auf die För-
dermöglichkeiten bei der Beseiti-
gung von Leerständen aufmerksam
zu machen. Des Weiteren halte sie
dienstags von 14.30 bis 18.30 Uhr
Stadtmarketing-Sprechstunden in
den Räumen der Tourist Informati-
on am Marktplatz ab. Auch die neue
Logo-Aktion diene dazu, die Kun-
denfrequenz und die damit verbun-
dene Kaufkraft in der Innenstadt zu
steigern, erläuterte Georg Sperling.
Denn deren Belebung bleibe ein

wichtiges Ziel, an dem alle gemein-
sam arbeiten sollten.

Zweiter Bürgermeister Georg Sperling und die Leiterin des Stadtmarketings
und Citymanagements, Katherina Pfitzinger, stellten das neue Logo vor, das
auch auf Erfolge bei der Leerstands-Beseitigung hinweisen soll. Foto: ps

Den schiefen Winkel
neu entdeckt
Kanadische Studenten erkunden Fachwerkbauweise

DINKELSBÜHL (mk) – Den
schiefen Winkel als Gestaltungsele-
ment der Architektur lernten in den
vergangenen Wochen elf junge Ka-
nadier kennen. Sie studieren an der
Laurentian University School of Ar-
chitecture im zweiten Jahr und
folgten jetzt einer Einladung ihres
Professors Randall Kober nach Eu-
ropa.

Die mittelalterliche Bausubstanz
der Altstadt ist für Nordamerikaner
etwas Ungewohntes. Die Auseinan-
dersetzung mit der Fachwerkbau-
weise, mit schiefen Winkeln und viel
Holz war eines der Seminarziele, wie
Kober erläuterte. Zu den Aufgaben-
stellungen zählte die Vermessung
und Dokumentation von Häusern.
Im Mittelpunkt der Architektur

steht für Kober das Baumaterial Holz
und dessen hochwertige handwerk-
liche Verarbeitung. Deshalb hätten
die Studentinnen und Studenten

auch eine Exkursion nach Dorn-
birn/Vorarlberg gemacht, um sich
über fortschrittlichen Holzbau und
Handwerk zu informieren. Auch eine
Exkursion in die Bundeshauptstadt
Berlin mit Besuch der Kuppel des
Reichstages sowie ins Bauhaus-Ar-
chiv hätten zum Seminarprogramm
gezählt. Dieses Museum für Gestal-
tung erforsche und präsentiere Ge-
schichte und Wirkungen des Bau-
hauses, der bedeutendsten Schule
für Architektur, erklärte Kober. Die
Verbindung zwischen Theorie und
Handwerk könnte auch beispielge-
bend für die Laurentian University
School of Architecture werden. Ko-
ber ist Seminarleiter an der Lau-
rentian University in Sudbury, einer
160000-Einwohner-Stadt in der süd-
ostkanadischen Provinz Ontario. Be-
reits im vergangenen Jahr hatte er
eine Gruppe in Dinkelsbühl, deren
Aufgabe damals der Bau einer Holz-
konstruktion an der Stadtmauer war.

Die kanadische Seminargruppe hatte im Marschall-Haus in der Dinkelsbühler Russelberggasse ihren Standort. Im Mit-
telpunkt der Arbeit standen Holz und traditionelles Handwerk. Foto: Haas
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